L’affiche rouge 


(Poème extrait au «Roman Inchevé») 
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Léo Ferré - Livre d’or, p. 27-29 
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1. Vous n’avez réclamé la gloire ni les larmes 
Ni l’orgue ni la prièr’ aux agonisants 

On’ ans déjà que cela passe vit» onz’ ans 

Vous vous étiez servi simplement de vos armes 
La mort n’éblouit pas les yeux des partisans. 


2. Vous aviez vos portraits sur les murs de nos villes 
Noirs de barb’ et de nuit hirsutes menaçants 
L’affiche qui semblait une tache de sang 

Parce-qu’à prononcer vos noms sont difficiles 

Y cherchait un effet de peur sur les passants. 


3. Nul ne semblait vous voir Français de préférence 
Les gens allaient sans yeux pour vous le jour durant 
Mais à l’heure du couvre-feu des doigts errants 
Avaient écrit sous vos photos Morts Pour La France 
Et les mornes matins en étaient différents. 


4. Tout avait la couleur uniforme du givre 

À la fin février poux vos derniers moments 

Et c’est alors que l’un de vous dit calmement 
Bonheur à tous, Bonheur à ceux qui vont survivre 
Je meurs sans haine en moi pour le peuple allemand. 


5. Adieu la peine et le plaisir adieu les roses 
Adieu la vie adieu la lumière et le vent 
Marie-toi sois heureuse et pense à moi souvent 
Toi qui va demeurer dans la beauté des choses 
Quand tout sera fini plus tard en Erivan. 


6. Un grand soleil d’hiver éclaire la colline 
Que la nature est belle et que le cœur me fend 
La justice viendra sur nos pas triomphants 
Ma Mélinée ê mon amour mon orpheline 

Et je te dis de vivre et d’avoir un enfant. 


7. Hs étaient vingt et trois quand les fusils fleurirent 
Vingt et trois qui donnaient leur cœur avant le temps 
Vingt et trois étrangers et nos frères pourtant 

Vingt et trois amoureux de vivre à en mourir 

Vingt et trois qui criaient la France en s’abattant. 
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Ihr habt weder Ruhm erwartet noch Tränen, 

kein Sterbegebet, keinen Klagegesang. 

Das ging schon elf Jahr’ so! Um’s schnell zu beenden, 
musstet Ihr schlicht Euch der Waffen bedienen, 

Deine Augen, sie leuchten noch im Tod, Partisan. 


Eure Porträts an den Mauern vor unseren Türen, 
bedrohlich mit nachtschwarzem, struppigem Bart, 
tief rot ihr Plakat wie ein Flecken aus Blut, 

Eure Namen war’n schwierig zu buchstabieren, 
so schürte es bei den Passanten die Furcht. 


Nichts lieB Euch als echte Franzosen erscheinen 
und bei Tag hatte niemand ein Auge für Euch, 
doch schrieben in Sperrstunden Hände rasch auf 
Eure Fotos: gestorben für Frankreich! 

Und der trostlose Morgen war nicht mehr so grau. 


Der Februar trägt uniform raureife Farben 

für Euern allerletzten Moment 

als dann einer von Euch ruhig sagt: 

Glück für alle, Glück denen, die überleben, 
ich sterb” ohne Hass in mir fürs deutsche Volk. 


Adieu ihr Schmerzen und Freuden, lebt wohl, ihr Rosen, 
adieu mein Leben, lebt wohl Wind und Licht, 

Du, heirate wieder, sei glücklich und denk an mich, 

die Du bleibst in der Schônheit der Dinge in Eriwan, 
später, wenn all’ das hier vorüber ist. 


Ein Wintersonnenschein strahlt auf den Hügel, 
und die schône Natur und bricht mir das Herz, 
Gerechtigkeit folgt unsern Spuren im Triumph, 
meine liebe Mélinée, meine kleine, geliebte Waise 
ich bitte Dich: Lebe! Und bekomme ein Kind. 


Sie war’n zwanzig und drei, als die Gewehre feuerten, 
zwanzig und drei, die ihr Herz gaben, so jung, 

zwanzig und drei Ausländer, und uns’re Brüder gleichwohl, 
zwanzig und drei, die das Leben liebten und dafür starben, 
zwanzig und drei, die - im Fallen - Frankreich schrie’n! 
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SLIBÉRATION 


Das Affiche Rouge (deutsch: Das Rote Plakaî) ist ein Propaganda-Poster, das von den Vichy-Behôrden 
und den deutschen Besatzungsbehôrden im Zweiten Weltkrieg, im besetzten Frankreich im Frühling 
1944, tausendfach plakatiert wurde. Es zeigt auf rotem Hintergrund einige der zuvor verhafteten und hin- 
gerichteten Résistance-Kämpfer der Gruppe Manouchian sowie Fotos einiger Anschläge. Der Plakattext 
bezeichnet die Freiheitskämpfer als Kriminelle. 


Das Plakat stellte die Freiheitskämpfer der FTP-MOI (Francs-tireurs et partisans — main d’œuvre immi- 
grée), deren wichtigste Untergruppe die Gruppe Manouchian war, als Terroristen beziehungsweise Krimi- 
nelle dar und sollte franzôsische Bürger davor abschrecken, im Widerstand tätig zu werden. Da die Mit- 
glieder der FTP-MOI und der Gruppe Manouchian mehrheitlich Immigranten waren, sollten die 
Freiheitskämpfer zudem als Fremde — als ,unfranzôsisch“ — dargestellt werden, um eine Identifikation 
mit ihren Zielen zu erschweren. 


